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zusätzlicher iıte ffen geblieben ist Das Gesamtwerk sollte in keiner theo-
logischen Bibliothek mıit wissenschaftlichem Anspruch fehlen und S1C in
den groißsen Stadtbibliotheken bereit en waAare auch ankenswert.
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Heinz Joachim Held, Einsichten undus! Ertrage eines Okumeni-
schen Lebensweges, Lembeck, Frankfurt/M. 2005, 460 S 24 .00 € (ISBN 07S-
3-87  6-3)
Der Weg der weltweiten Okumene wurde bisher immer VO den Ökumeni-
schen Praktikern bestimmt. Hans Joachim eld 1St einer VOoO ihnen. Wıe
fast alle engaglerten Okumeniker der ersten ahrzehnte empfing CI Tu
Impulse 1m Christlichen Studenten un Als theologischer Lehrer
wirkte in Lateinamerika, auch kirchenleitende Funktionen 14usübte.
1C zufällig wählte der Zentralausschuss des ORK ih ach 15jähriger Mit-
arbeit Vorsitzenden 1) Dreimal wurde der inzwischen Uurc
Ernennung (was für eın Vorgang 1im Protestantismus!) ZU Auslandsbi-
SC der avancılerte eld für Je e a  FE ZU Vorsitzenden der AtT-
beitsgemeinschaft Christlicher rchen gewählt 1eses iographische Profil
vermittelt dem Sammelband mit 16 einzelnen Aufsätzen seinen e1itz DIie
1ste beginnt mıit einer persönlichen Rechenschaft ber „Pragungen und
Wandlungen“ SEINES Pfarrerbildes, die als Sohn eiINeESs Prases der Rheini-
schen Kirche bis seiner Verantwortung als Auslandsbischof rlebte DIie
Korrespondenz zwischen gesellschaftlichen Wandlungen und Amtsführung
in sechr unterschiedlichen Bereichen wird sichtbar. Fünf persönlich gehal-
tene Beitrage zeigen „Pragungen des Lebens‘: der ater, die UÜberlebenshilfe
für uden, Begegnungen mıit Dietrich Bonhoeffer, die rot für die Welt-Be-
ziehung und die CNrıstliıche Lebensdisziplin in Verbindung mit dem Zehn-
te  5 Die zwe1ıite grofse Rubrik umfasst „Theologische Markierungen‘“. Recht-
fertigungslehre und reformierte eitrage werden ntfaltet Der dritte OC
führt iın Positionen zu ema „Okumene“. „Was tirennt unls noch?“
fragt eld in sSsEINEM „Versuch einer Bilanz AUS evangelischer (meint natur-
ich landeskirchlicher) Sicht‘

Von größtem Interesse 1st für die ACK-Kirchen der Aus$s eigener Erfah-
IUNg geschriebene Beitrag ber die „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen'  C6 MmMIt dem bemerkenswerten Untertitel „emn unausgeschöpfttes Potenzial“‘.
Damit hat eld sicher vielen Freikirchlern AUus dem erzen gesprochen.
Aber trifft auch die Positionierung VO und Bischofskonferenz? Die
Serie der Aufsätze SC  1e mit einem Ausblick, der sich thematisch CNS mıit
den anderen Alterskollegen verbindet Jöörg 7i  S und Karl ner, auf
den Bischof eld sich ezieht). eld überschreibt diesen Ende 2000 gehal-

ortrag „Der 115 der wird eın Mystiker se1n, der wird
nicht SE1IN Von der YS in unNnserem christlichen Leben.“ ene Leudes-
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dorff chrieb das einleitende Grulswort un: der jetzıge Auslandsbischof,
artın Schindehütte, hat sich für diese Publikation stark gemacht

Sie ist in einer guten Ausstattung VO mbeck Verlag publiziert Eın Per-
C11- un: ein Sachregister Mit einer Übersicht ber die Orte der Erstver-
öffentlichung runden das Buch ab, dessen Lektüre jedem empfehlen ISt,
der den vielschichtigen Weg der Okumenischen Bewegung verfolgt un! be-
gleitet.
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Besprechung zweıer Bände VO  — Armu. Weyel in der gleichen Reihe des
erlages:
'artmul Weyel, Zukunft braucht Herkunft ebendige Portrats der
eschichte und Vorgeschichte der Freien evangelischen Gemeinden,
Geschichte und Theologie der Freien evangelischen Gemeinden, 5 D/
S(;  Z Bundes-Verlag, Wıtten 2009, 240 (davon Bild-Seiten), P  9 14,95
(ISBN 978-393366066-4)
Zukunft braucht Herkunftt, das ist für den bekannten Pastor 1im Bund Freier
evangelischer Gemeinden (BFeG) und dem Mitglied uNnscICc$Ss Vereıiıns eine
programmatische sage. Er möchte mit dem ersten Band einer Reihe VO  —

Kurzportrats die ZU.  igen Generationen ber ihre denominationelle
„Herkunft“ informieren. S1e sollen 1eselDe als tragendes Fundament ken-
11C  — und schätzen, S1Ce in die Aufgabe ZUrLC Weitergestaltung der Ge-
meinden und des Bundes einbringen können. Auf eine entsprechende
inleitung (9—-1 folgen Trel Einheiten mMIt eweils einer Anzahl in sich g C
schlossener biographischer eitrage. Im Kapitel den „Wurzeln“ greift
der Autor 9anz 1im inne der Einheit der Kirche Christi in Öökumenischer
IR ber die ange der Geschichte des BFeG hinaus zurück. artmut
( hat auch in eiIiNer Berliner Festschrift ber den eigenen Tellerrand
hinausgeschaut und gleichsam programmatisch festgestellt: „Mit unls hat
der Glaube nicht angefangen.“ Auch in dieser Veröffentlichung wird die
Verwurzelung 1im reformatorischen Erbe UuUrc kleine Einheiten ber die
Reformatoren Martın Luther, Ulrich Zwingli, der Täuferbewegung, Ohan-
11C5 4alvın un den Calvinismus, der nicht hne Einfluss auf Heinrich Her-
INann Taie WAdLlL, den Anfang gestellt ES folgen Arndt, Spener,
Gottfried nOo. Graf inzendorf, Gerhard Tersteegen, alle mıiıt ihrem
jeweiligen ra  1  en, konsequenten der mystischen 1eses Kapı-
tel der „Wurzeln“ SC  1E miıt einer rörterung Zu ema „Erweckungs-
bewegungen und die Freikirchen“. (2 1—45)

Das zweıte Kapitel 1st der „Vorgeschichte“ der FeG gewidmet Leitthema
ist ein estimmter ekklesiologischer Ansatz, der auch die Darstellung VO

Robert Haldane, Auguste Rochat, Adolphe (0)810] Carl VO Rodt, Tedrıc
Franson und Julius ONrDaC inhaltlich bestimmt. Er lautet: „von den


